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Wırd nach dem Konzıl alles beıim Alten bleiben ® Der Anschein und dıe
Gewohnheiten antworten Ja. Der (rJe1st des Konzıls aber Sagl eın Etzas

UN P$S z ırd nıcht wen12 seın mufß auch bei UNS UN bei UNS DOTr allem
anders zwuerden. aul

Dürten Konflikte nıcht seın »
Di1e katholische Kırche hat sıch INn den etzten Onaten SCENUNS (vgl Oktober S 441 . hofft INa  > ın der
bemüht, dıe Auseinandersetzung Bischofsernennun- Bundesrepublık, da{fß eın offenes und nıcht Sanz tolgenlo-
SCNH, Primatsverständnis bzw -ausübung, Nıhıil-obstat- SCS Gespräch zustande kommt.
Erteiılungen für Theologieprofessoren, Humanae vitae
und anderes mehr, die die Jahreswende 988/89 ihren Das /weıte Vatıkanum hat viele
Höhepunkt erreicht hatten, nach und nach autfzuarbeiten. Möglıchkeıiten geschaffenKıirchliche Akademıen und Erwachsenenbildungseinrich-
tungen haben versucht, die Diskussıion, WECeNnN schon nıcht Irotz aller Bemühungen auft verschiıedenen kırchlichen
wirklich weıterzuführen, doch wen1gstens vertiefen Ebenen, sıch der 1M Grunde nıcht wırklıch UCNH, aber In
bzw einer breiteren interesslierten Offentlichkeit dıe (3€e- iıhrer konkreten Zuspitzung und Zusammenballung VO

legenheıt vyeben, sıch kundıg machen. Zahllose Artı- Eınzelfragen ben doch neuartıgen Diskussionslage
ke] und i1ne Menge Bücher sınd erschıenen, In denen mIt stellen, sıeht jedoch nıcht AUs, als befände 119a  — sıch
beträchtlicher Meıinungsfreude Standpunkte formuliert bereıts auf einem verheißungsvollen Weg der Klärung.
un: geklärt werden, gelegentlıch aber auch zuvıel über die Von eıner Auseinandersetzung, deren Begınn keiner
oder das „Leıden der Kıirche“ geklagt wırd. der Beteılıgten SanzZ Nn  u weıls, S1€e hinführen wırd

und INn der uch nıemand ViO) vornherein ausschließenKeın kırchliches Gremıium, keın Verband un keıne
Grupplierung 1m Kern oder auch Rande der Kırche kann, da{fß seıne eıgene, bisher eingenommene Posıtion

möglicherweise moditizieren wırd un: ‚.WarTr nıcht aut-konnte sıch leisten, sıch mIt den aufgeworfenen Fragen orund VO Druck, sondern VO Finsıiıcht kann bisher ISE:ZUN Sexualethık, ZU päpstlichen Leıitungsstil, den denftalls nıcht dıe Rede seIn. Im Gegenteıl! GegenwärtigAuswahlkriterien be] Bıschofsernennungen un über spricht das melste für dıe Vermutung, da{fß die offenkun-Lehramt und (Gewılssen nıcht auseinanderzusetzen. Auch
VO kırchenamtlicher Selite blieb 11a9a  a nıcht untätıg: In S@e1- dıg yewordenen Probleme welıter autorıitatıv und nıcht

durch sachliche Klärung gyelöst werden sollen
HCT Eıgenschaft als Vorsitzender der Deutschen Bischofs-
konferenz traf sıch Bischof arl Lehmann eın Ersties Mal Problematısch 1St In dem Zusammenhang nıcht die Tatsa-
mı1t den Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaften der Ver- che, da{fß Spannungen zwıschen Hierarchen un: Molk
schiedenen theologischen Diszıplinen. Der Eıinsatz des zwıschen Lehramt und Theologie, zwıschen Ortskırchen
gegenwärtıgen Konferenzvorsitzenden f111‘ eınen theolo- und Gesamtkirche offen oder latent tortbestehen un:
yısch sachlichen Gedankenaustausch über dıe in der einzelnen Orten und Themen sıch immer wıeder ZUSPIt-
„Kölner Erklärung“ aufgeworfenen Fragen wırd WAar ZCN, meınen, eın solcher Streit lıeise sıch ıIn 1LLUT wen1-
nıcht LLUT In Rom, sondern auch VOoO manchen N SCH OoOnaten beılegen, WAre ohnehin unrealıstisch. Aber
bischöfen mI1ıt eher zurückhaltendem Wohlwollen begle1- geradezu beängstigend wiırkt, da{fß AaUusSs Rom nıcht 1L1U  —

en Dıie Gespräche sollen aber fortgesetzt werden. keine Hınweise auf 1ne wiırklıche Gesprächsbereıitschaft
Schliefßslich werden Mıiıtte November die eutschen Dıiıöze- ıN der Sache vernehmen sınd, sondern alleın schon dıe
sanbıschöfte Gesprächen MmMIt dem Papst und den füh- Diskussionswürdigkeıt der angeschnıttenen Fragen 1ın A
renden Vertretern der päpstlichen Kurıe nach Rom rede yestellt wiırd, als ob da Streıt eintach „mutwillıg” VO

tahren Irotz der LWAas unklaren „Anregung” dieser Be- /Zaun yebrochen worden wAare. Wenn ber nıcht 1LLUT Sach-
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iragen strıttıg sınd, S an schon dıe Frage nıcht ZUSC- Aufßerdem hat der gegenwärtige Papst die Kommunika-
lassen wırd, ob sıch nıcht doch relevante Probleme tionsmöglıchkeiten zwıischen Orts- und Gesamtkirche auft
andelt, dann esteht die Gefahr, da{fs die für die Lösung seıne Weiıse zusätzlıich erweıtert und intensıivliert und In
eınes solchen Konflikts nötıge Kommunikation SAl nıcht den elt Jahren seınes Pontitikats eiıgene Akzente g-
TYTSLT zustande kommt. Die alle fünt Jahre vorgeschriebenen Ad-Ilımına-Be-
Dafß angesıchts der Anfragen die kırchenamtliche suche wurden durch Johannes Paul UE aufgewertet. Die
Lehr- und Leiıtungspraxıs, W1€ S1€e gegenwärtig weltweılt zahlreichen Iretftfen mIt einzelnen Bischöfen und anderen
Z Debatte stehen, eher dıe autorıtatıve Weılsung un: — Bıstumsvertretern SOWIE aAaNZCNH Bischofskonferenzen auf
nıger dıe auf Überzeugen und OoOnsens abzielende Ent- seiınen zahlreichen Reısen kommen hınzu. Dabe] hätte
scheidungsfindung kırchliches Handeln bestimmen der Papst iıdeale Möglıchkeıiten, örtlıche Sıtuationen ken-
scheınt, 1St 1M übrıgen ZEWISSET katholischer System- nenzulernen, und be] entsprechender Gestaltung der Re1-
eigenschaften, die nıcht zu Wesen der hıerarchischen SC  —_ nıcht L11UTr Stımmungen, sondern Stimmen kennenzu-
Verfassung der Kırche gehören, ohl aber deren psycho- lernen. Und die Vorsitzenden der Bischofskonferenzen
logıische olge sınd, einıgermalßen verwunderlıich. Immer- stehen als gewählte Sprecher und Gesprächspartner jeder-
hın hat dıie katholische Kırche auch WEenn dies wıeder In eıt Z  _- Verfügung. An Diıalogforen und -tormen
Vergessenheıt geraten droht 1m und miıt dem /weıten herrscht also ortskirchlich W1€e gesamtkırchlich keıin Man-
Vatıkanıschen Konzıl erhebliche Anstrengungen Nnier- gel Aber werden die vorhandenen Möglıichkeiten
NOMMMECN, VO eiıner zentralıstisch-vertikalen Kirchen- wirkliıch klärenden Gesprächen genutzt”? Offtenbar nıcht
struktur einer dıe Regeln der Subsıdıjarıtät achtenden oder 11UTFr ungenügend oder vorwıegend In Form der e1INn-
Commun1io-Ekklesiologie kommen. seıtıgen Ansprache. Wıe könnte on se1ın, dafß WIr

kırchlich aller dieser, auch als Problemlösungsor-
SahCc gyedachten Einrichtungen seIlıt Jahren, Ja JahrzehntenIrotz üppıger eiınen massıven unbewältigten Problemstau VOT uns her-

Kommunikationsstrukturen fehlt schieben und dieser immer eher noch srößer denn kleiner
Kommuniıkationsbereıitschaft wiırd. Die Unmenge bedruckten Papıers, die unüberseh-

bare Zahl VO Ansprachen suggerliert den Eindruck höch-
Selbst WECNnN inzwischen deutliıch geworden ISt, da{fs das Stier Kommunuikation, der ber dıe Kommunikationsbe-
Konzıl In seınen ekklesiologischen Vorstellungen durch- reitschaft als Voraussetzung ihres Funktionierens und
4US wıdersprüchlicher WAar, als INa  zl sıch Zzeıtwelse e1IN- ihrer Wırksamkeit tehlen scheint.
gestand: Miıt der Aufwertung der Teıilkirchen und dem Es werden ‚WarTr tortdauernd auf hoher und höchster AuU-Verständnıiıs VO der unıversalen Kırche als einer (GGemeın-
schafrt VO In sıch „vollwertigen” Kirchen, der Rückbesıin- torıtätsstufe Hınweıise gyegeben und Weısungen verkündet

mI1t der unausgesprochenen Botschaft, da{fß 11a  —_ LLUT dıe
NUunNng auf dıe Kollegialıtät der Bischöfte INn der Ausübung
ihres Amtes und auf den Charakter der Kırche als pılgern- yewlesenen oder empfohlenen Wege WI1€e vorgesehen be-

schreıten mMUSsSe, die leidigen Auseinandersetzungendem Gottesvolk SAamı(_,L der damıt CNS verbundenen veran- endlich hınter sıch lassen eın wirkliches Hören auf-derten Stellung des Laıen INn der Kırche, wurden Pflöcke einander, eın Sıch-in-der-Sache-Annähern scheint jedocheingeschlagen, dıe nıcht ZUuU  - Dıiısposıtion stehen. Nur auf nıcht stattzutinden.ihrem Hıntergrund 1mM übrıgen Jene OrganısatorI1- Mırt innerkıirchlichen Konflikten LUL INa  S sıch arüber hın-schen Veränderungen als eıl eiıner strukturellen Erneue-
aus noch auf ıne sehr yrundsätzlıche Weıse, und War In

rung des kiırchlichen Zusammenlebens möglıch, dıe heute
selbstverständlicher Bestandteil der taktischen. Vertas- den verschiedensten Lagern, schwer: Für die eınen steht

der freie Diıskurs mıt der Möglıchkeıit offenen Wıder-
SUNs der Kıirche sınd, VO  S allem der Autfbau un: der spruchs schlicht 1m Gegensatz dem dem kırchlichenAusbau bestehender Urgane ZUr Realısıerung eiıner kolle- Amt geschuldeten Gehorsam (problematiısch wırd fürx1alen Ausübung des Biıschofsamtes und VO mehr Miıt- diese Gruppen TSL dann, WENN die Meinungsunterschiedeverantwortun der Laıen für die NzZ Kırche: auf höchsten Amtsträgern selbst allzu offensichtlichPtarrebene die Pfarrgemeinderäte, auftf Dıözesanebene
dıe Pastoralräte neben dem neubelebten, aber tradıtionel- werden), während dıe „Kırchenträume”“ der anderen den

Eindruck rwecken, als musse un könne Kirche csehrlen Instıtut Dıiözesansynode; auf natıonaler bzw reg10Nna-
ler Ebene die IN ıhrer Bedeutung aufgewertete Bıschofs- Kontrastgesellschaft se1n, da{fß darın für das Austragen

wirklicher Konflikte praktısch keın Platz bleıbt. In beıdenkonferenz als ständıger und dıe Möglichkeit VO Partıku-
larkonzilen als nıcht-ständıger Einrichtung; auf welt- Fällen andelt sıch eın Kırchenbild, das sıch ımmer

schon tatsächlich oder vermeıntlic Idealen der Kırchekırchlicher Ebene dıe ıIn Abständen VO Nu wenıgen
Jahren stattfindende Bischofssynode als ordentlıche, - ausrichtet und wen1g das Menschen schlechter-

dıngs Erwartbare In Rechnung stelltKerordentliche und als Sondersynode. Selbst WenNnn a ]]
diıese Urgane nıcht nNUu  — hıinter dem Wünschenswerten, Man mu{(ß keinen überzogenen Kontlikttheorien anhan-
sondern den Möglıchkeiten der katholischen Kırche weılt SCIl oder aus Konfliktbereitschaft iıne fragwürdıge ekkle-
zurückbleıben, sınd S1e doch Eınriıchtungen, die den s1ıologıische Tugend machen wollen („Streitkultur”),
rechten Weg welsen. dieser Sıtuation Unbehagen empfinden. Es genuügt,
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einen kırchenerfahrenen unV antırömıschen AfFfek- Aber 1St das alles zwıngend? /war wırd 1n der Kırche auch
ten freien Mann un: Freund VO  S „Comunıone Libera- „über Wahrheiten abgestimmt” gerade 1mM Fall der Dog-
zıone , WI1e den gegenwärtıigen iıtalıenischen Mınısterprä- matısıerung eıner Lehre (feiıerlich und ormell auf einem
sıdenten, Giulio Andreotti, zıtıeren, der Jüngst in einem Konzıl, inftormell durch Befragung des Weltepiskopats
Interview MIt der „Welrt“ (16 89) 1M Blıck auf den N\/as durch den Papst) Aber abgesehen davon, geht WAar In
tiıkan und den italıenischen Katholizismus MIt entwaff- der Kırche ımmer auch Glaubenswahrheıiten, aber
nendem Freimut bekannte: Es bestehe immer Grund 7A06 zumal]| 1mM normalen Kırchenleben nıcht Entscheidun-
Sorge, WCIN keıne Auseinandersetzungen gebe. Aus- gCchH über Glaubenswahrheiten, sondern den jeweıls
einandersetzungen schafften n1ıe Verwiırrung. S1e könnten konkreten und rechten Weg ıIn der Verwirklichung des
War Probleme schaften. Es se1l jedoch „besser, WCNN der Kıirche und den Christen aufgetragenen Diıenstes.
diese offen ZULage treten, als WENN S1e versteckt leiben“ Und WI1€ da Jjeweıls der beste VWeg gefunden wırd oder
ET Andreottıi, se1l 08 der Meınung, I1a  — mMUSSeE die tinden ISt, dazu 1St Konsensbildung auf jeden Fall NOL-

„Überlegenheit aufbringen, Auseinandersetzungen wendig und ANSCIMCSSCNH. Und Je mehr Kırche sıch als le-
Öördern“ bendiges olk erwelsen will, mehr wırd S1€e auch

Auseinandersetzungen un Konflikte in ihrer Konsensbil-
Der Streıit geht nıcht dung und Streıt über den rechten Weg (nıcht über Grund

und Zıel) als Teıl ıhrer soz1ıalen Exıstenz akzeptieren mMUS-Grundwahrheıiten, sondern den SC  s und akzeptieren können.
rechten Weg Aber WI1e immer das 1m einzelnen sel, ziemlıch klar ISt, da{fß
Die Tatsache, da{fß eın nuancenkundıger Polıitiker un WIr gegenwärtıig iın der Kırche nıcht 1U  a mIt eiınem Kon-
Katholik dıes Sagtl, ohne gleich haarscharf 1- flikt über strıttıge Sachfragen VO estimmten Moralre-
scheıden, W der bürgerlichen Gesellschaft trommt un: yeln bıs Z Primatsverständnis un haben, sondern
W3asS kırchlich angehe oder nıcht angehe, mü{fßste alleın un: das macht dıe Sıtuation ITSL eigentlıch schwier1g
schon alle, dıe fürchten, Kırche verwandle sıch schon VO  s noch mıt eiıner Auseinandersetzung darüber, WIEe diese
beim leisesten Versuch, strıttıge Fragen 1mM otfenen SG@e- Konflikte in der Kırche lösen sınd bzw yelöst werden
spräch klären, in ıne mı1ıt Glaubensmuitteln nıcht regler- dürfen Und WEeNN gegenwärtıig auch noch wen1g Hın-
are Demokratie, Z Nachdenken arüber bringen, da{ß WweIlse o1bt, W1€e dıesbezüglıch eıner tieferen Klärung

göttliıcher Stiftung und sakramentalen Wesens auch kommen könnte, dürfte die Kırche doch nıcht darauf
für die Kırche, da inkarnıerte Heılswirklichkeit, alle Ge- verzichten können, sıch auf flexıblere Gesprächs- und

des gesellschaftlichen Miteinanders yelten W1€e 1ın Kommunikationsmethoden einzulassen. Und ‚War C
deren „Gesellungen ” auch, allerdings ohne da{fsß sıch rade nıcht obwohl, sondern zyeil— analog zur Ausdiıfteren-
Kırche darın erschöpft. Aber ISt I1a  = eiınmal ganz drın 1mM zıerung In der Gesellschaft uch In der Kırche dıe
hierarchischen un admınıstratıven Gefüge der Kırche, Verhältnisse facettenreicher werden und sıch mehr und
scheint schwerzufallen, solche Erkenntnisse auch In die mehr zentrifugale Kräfte bemerkbar machen.
handlungsleitenden Mentalıtäten einfließen lassen.

SO hat Kardınal Ratzınger In diesem Frühjahr VOT den Wırklichkeitsverlust ann wettgemacht
US-amerıiıkanıschen Biıschöten arüber age geführt, werden
da{fß ıne stärker vermittelnde, Transparenz bemühte,
ONSsSenNs anstrebende und prozeßhafte Art bischöflicher IDEIK Kirchenleitung damıt nıcht leichter wiırd, ISt offen-
Lehrverkündigung WI1IEe S$1Ee gverade dıe US-Bischöte selt kundıg aber besser iıne Kırche, die sıch Auseinanderset-
Jahren versuchen die bischöfliche und damıt dıe kırchli- ZUNSCH ZULFauUL, als 1ne Kırche, dıe Getahr läuft,
che Autorıität insgesamt und auf Dauer ın Frage telle, da vermeıntlicher Sıcherheıiten SCHh n Teıle der
S1€e das mverbindliche Aussagen DO  S Wahrheit entscheıdend kırchlichen Gemeininschaft latent exkommunitzıieren.
behindere (vgl Maı SO 203) Eıne Kırche, dıe sıch Konflikten tatsächlich stellt und
Und In einem Interview MIt dem „Rheıinıischen Merkur“ nıcht bloß mıIıt autorıtatıven Miıtteln ıIn Konfliktvermei-
25 89) sa der Kardınal ıne „T’heophanıe der Demo- dungsstrategıen auszuweıchen sucht, hüfst Wr mMmOß-
kratıe“ ın der Kırche heraufziehen: Wahrheit könne die- lıcherweıse Übersichtlichkeit eın macht ber zugleich
ve verbreıteten, aber abzulehnenden Verständnıs grassıerenden Wirklichkeitsverlust WEeTit Manches kır-
tolge 1U über den Konsens gebildet werden, das chenamtlıiche Dokument würde dann ‚WAar länger auf sıch
Vorgegebene könne nıcht geben, LLUTr das Selbstge- warten lassen. Aber das müdfste se1ın, zumal| der
machte und Selbstbeschlossene se1l Ma(f(fistab. Das „Modell Zeitverlust durch früheres Ansetzen bzw durch mehr
des Glaubens“ besage demgegenüber, dafß WIr Chrısten Sensı1ibıilıtät für das Entstehen Strömungen aufge-
„VON Christus her eınen Weg empfangen haben“ Das für holt werden könnte. Im Posıtiven WwW1€e 1m Negatıven wırd
den Glauben grundlegende „Sıch-Verdanken” und auch 114  = dann WAar Erfahrungen machen, WI1Ie S1IE vielen-
die Kontinuıitdt e1ner Zze1ıt- UN ortsübergreifenden ırchli- stantıschen Kırchen bereıits seIt langem nıcht ErSpart bleıi-
chen (’OoMMUNLO siıeht Ratzınger offenbar bestimmte ben Dennoch mu{fß Ja nıcht xyleich jeder „protestantıische”

Klaus NıentiedtFormen kırchlicher Autoritätsausübung gebunden. Fehler nachgemacht werden.


